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			Sam Allberry ist mein Held, seitdem ich seine drei-Minuten-Rede vor der Generalsynode der Kirche von England im Februar 2017 auf YouTube gehört habe.1 Sein Buch „Ist Gott homophob?“ ist eine große Hilfe. Sam Allberry weiß in jeder Hinsicht, wovon er spricht. Und er schreibt mit starkem Einfühlungsvermögen.


			Ulrich Parzany


			Pfarrer, Vorsitzender des „Netzwerks Bibel und Bekenntnis“


			


			

				

					1	https://www.youtube.com/watch?v=mCLms7J84JY
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			Sam Allberry hat ein prägnantes, entschiedenes und wunderbar klares Buch geschrieben: Er, der gleichzeitig seine homoerotische Disposition und Jesus Christus entdeckte, folgt dem biblischen Wort und legt das immer gefallene Leben in Jesu Hand. Es ist sehr eindrucksvoll, wie er zeigt, dass Jesus Christus sein befreiendes Wort jedem Menschen zuspricht, dass die Person entschieden mehr ist als die sexuelle Orientierung und dass Jesus das Leben verändern kann.


			Dr. Harald Seubert


			Professor für Philosophie und Religionswissenschaft, STH-Basel
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			Sam Allberry beantwortet zahlreiche brennende Fragen auf intelligente, authentische und gewinnende Weise. Und das präzise sowie biblisch gut begründet. Endlich gibt es ein bündiges Buch zu diesem kontrovers diskutierten Thema, das ich sehr gern weiterempfehle.


			Ron Kubsch


			Studienleiter M. Bucer Seminar
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			Dies ist ein sehr wichtiges Buch, das so viel Weisheit des Evangeliums enthält.


			Al Mohler


			Präsident Theologisches Seminar der Südlichen Baptisten
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			Einfühlsam und weise, gelehrt und klar, hoffnungsvoll und freundlich – dieses Buch von Sam Allberry behandelt ein Thema, das sehr herausfordernd sein kann. Es wird für viele hilfreich zu lesen sein.


			Mark Dever


			Pastor Capitol Hill Baptist Church


		




		

			[image: ]


			Das Evangelium ist eine gute Nachricht, auch für Homosexuelle. Das Evangelium definiert uns nicht durch unsere Versuchungen, sondern durch die Gerechtigkeit Christi. Dieses Buch stellt den biblischen Sachverhalt klar dar. Der Autor bringt den Ruf des Evangeliums zur Umkehr und das Geschenk der Barmherzigkeit treffend auf den Punkt. Lesen Sie dieses Buch und überlegen Sie, wie Gott Sie dazu aufruft, alle Menschen um Sie herum zu lieben, in Wort und Tat.


			Russell D. Moore


			Präsident Kommission für Ethik und Religionsfreiheit, Southern Baptist Convention


		




		

			[image: ]


			„Ist Gott homophob?“ ist wirklich großartig. Sams Menschlichkeit leuchtet auf jeder Seite auf; sein Verständnis für menschliche Schwäche durchzieht das Ganze; sein Mitgefühl mit denjenigen, die mit dem konfrontiert sind, was er selbst jeden Tag erlebt, ist tief bewegend. Dieses Buch ist ein hervorragendes Hilfsmittel für Pastoren und Älteste, da dieses Thema immer mehr an Bedeutung gewinnen und immer stärker umstritten sein wird.


			Carl R. Trueman


			Professor für Historische Theologie und Kirchengeschichte, Westminster Theologisches Seminar
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			Ungefähr zur gleichen Zeit, als ich Jesus Christus entdeckte, bekam ich auch zum ersten Mal eine wirkliche Ahnung von meiner Sexualität.


			Es war in den letzten Wochen auf der High School. Die Prüfungen gingen zu Ende, und wir freuten uns alle auf einen langen, arbeitsfreien Sommer. Die letzten Monate waren hektisch gewesen. Mir dämmerten ein paar unangenehme Wahrheiten: Die erste war, dass es ziemlich schwer ist, sich auf Prüfungen vorzubereiten, wenn man im Unterricht nicht gerade gut aufgepasst hat. Lernen ist viel schwieriger, wenn man noch gar nichts im Kopf hat.


			Die andere Wahrheit war noch weit unbequemer. Ich hatte immer enge Freundschaften gepflegt, aber nun merkte ich, dass etwas im Gange war, das darüber hinausging. Auch wenn ich schon einige Male eine Freundin gehabt hatte, war meine Verbundenheit mit ihr nie so tief gewesen wie mit ein, zwei meiner engsten männlichen Freunde. Als der lange Sommer begann und weniger Ablenkung da war, konnte ich der Wahrheit nicht länger ausweichen. Allmählich formten sich die Worte in meinem Kopf: Ich glaube, ich bin schwul.


			Diese Entwicklung passte mir überhaupt nicht. Ich wollte wie jeder andere sein und das mögen, was andere auch mögen. Ich wollte die gleichen Gefühle für Mädchen haben, wie sie meine Freunde hatten. Doch anstatt Gefühle wie sie zu haben, empfand ich Gefühle für sie.


			In dieser Zeit lernte ich auch zum ersten Mal Christen kennen. Samstag nachmittags arbeitete ich in einem Café, das von Christen betrieben wurde, und stieß auf die ersten Christen in meinem Alter. Sie wurden gute Freunde für mich. Als die Prüfungen vorbei waren und ich nichts mehr zu tun hatte, luden sie mich in ihre Gemeinde in die Jugendgruppe ein, und ich ging mit. Ich mochte die Leute und wollte mehr darüber herausfinden, was sie glaubten. Die Botschaft von Jesus war so anders, als ich gedacht hatte …


			
Die Botschaft, die ich hörte



			Als Jesus sein öffentliches Wirken begann, machte er eine Ankündigung, die uns direkt ins Zentrum seiner Botschaft führt:


			Nachdem aber Johannes gefangen genommen worden war, kam Jesus nach Galiläa und verkündigte das Evangelium vom Reich Gottes und sprach: Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe. Tut Buße und glaubt an das Evangelium!


			(Markus 1,14–15)


			Jesus sagt, dass Gottes Reich nahe herbeigekommen ist. Was Gott geplant hatte, um die Missstände dieser Welt in Ordnung zu bringen, würde er jetzt tun. Jetzt ging es los!


			Und die Reaktion, auf die Jesus wartet, ist Buße und Glaube. Buße bedeutet Umkehr, Richtungsänderung. Was das beinhaltet, ist ziemlich klar und ein bisschen ungemütlich: Wir sind in die falsche Richtung unterwegs. Wir sind wie der ältere Mann, von dem ich neulich in der Lokalzeitung las: Eines Nachts war er in einem Moment der Verwirrung etwa eine Meile lang als Geisterfahrer auf der falschen Seite gefahren. Zum Glück war ihm zu der Zeit kaum jemand entgegengekommen; wäre das zur Hauptstoßzeit passiert, wenn die Pendler unterwegs sind, wäre es anders ausgegangen.


			Jesus sagt, dass wir in die falsche Richtung unterwegs sind und dass uns eine Riesenkolonne von Bestimmungen Gottes entgegenkommt. Wir müssen die Richtung ändern und uns auf Gott ausrichten. Und das heißt, an das Evangelium zu glauben: die Botschaft, dass wir durch Jesu Tod und Auferstehung mit Gott ins Reine kommen können; dass uns ein Neuanfang angeboten wird, um so zu leben, wie Gott uns gemacht hat.


			Das ist seine Botschaft für alle Menschen. Als Jesus auf der Bildfläche erscheint, teilt er die Menschen nicht in Schubladen ein und bringt jedem seine eigene Botschaft – eine für die Extrovertierten, eine für die Introvertierten; eine für diejenigen, die vorrangig die linke Gehirnhälfte nutzen (mit Tabellen und Diagrammen), eine für diejenigen, bei denen die rechte Gehirnhälfte dominiert (mit Farben und Hintergrundmusik).


			Gottes Botschaft für Homosexuelle ist die gleiche wie für alle anderen Menschen: Kehr um und glaube! Es ist die gleiche Einladung, die Fülle des Lebens in Gott zu finden; das gleiche Angebot von Vergebung und tiefer, wunderbarer, lebensverändernder Liebe.


			
„Gleichgeschlechtliche Anziehung“ oder „schwul“?



			Diese Botschaft habe ich bei meinen Freunden in der Gemeinde gehört, und seitdem versuche ich, im Licht dieser Botschaft zu leben. Dabei ist mir als jemandem, der mit Homosexualität lebt, biblisches Christsein zu einer wunderbaren Quelle von Freude und Trost geworden. Gottes Wort zu diesem Thema kommt mir manchmal verwirrend und schwer vor. Aber dennoch ist es zutiefst gut. Die Botschaft von Jesus ist wirklich eine gute Nachricht für jemanden, der gleichgeschlechtliche Anziehung erlebt.


			Ich habe gerade den Begriff „gleichgeschlechtliche Anziehung“ verwendet, weil es einen Unterschied macht, wie ich mich selbst beschreibe. In der westlichen Kultur wird jemand mit homosexuellen Gefühlen normalerweise als „schwul“ bezeichnet. Doch meiner Erfahrung nach bezieht sich dieser Begriff meist auf weit mehr als die bloße sexuelle Orientierung. Er ist zur Bezeichnung einer Identität und eines Lebensstils geworden.


			Wenn jemand sagt, dass er schwul – oder meinetwegen auch lesbisch oder bi – ist, meint er meistens neben seinem Angezogensein von Personen des gleichen Geschlechts auch, dass seine sexuelle Orientierung einer seiner elementaren Wesenszüge ist. Deswegen vermeide ich den Begriff lieber. Es klingt umständlich, mich als „jemanden, der gleichgeschlechtliche Anziehung empfindet“, zu bezeichnen. Aber damit will ich deutlich machen, dass die Art meiner sexuellen Gefühle nicht ausschlaggebend für meine Identität ist. Sie gehört zu dem, was ich fühle, macht aber nicht aus, was ich im Tiefsten bin. Ich bin weit mehr als meine Sexualität.


			Nehmen wir ein anderes Verlangen. Ich liebe Fleisch. Ein Teller ohne ein Stück Fleisch kommt mir einfach falsch vor. Aber deshalb ist meine Vorliebe für Fleisch nicht das Erste und Wichtigste, was mich beschreibt. Man muss bei mir nicht in erster Linie an einen „Fleischfresser“ denken, um mich verstehen zu können. Es gehört dazu, aber es gehört nicht zu meinem Wesenskern. Deshalb spreche von mir lieber als von jemandem, der homosexuell empfindet, oder von gleichgeschlechtlicher Anziehung.


			Zu mir als jemandem in dieser Lage sagt Jesus genau das Gleiche wie zu jedem anderen auch. Nehmen wir eine andere bekannte Aussage von ihm:


			Und er rief die Volksmenge samt seinen Jüngern zu sich und sprach zu ihnen: Wer mir nachkommen will, der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach!


			(Markus 8,34)


			Es gilt für jeden: Ich soll mich verleugnen, mein Kreuz auf mich nehmen und Jesus nachfolgen. Jeder Christ ist zur Hingabe berufen, und die kostet ihren Preis. Sich zu verleugnen heißt nicht, hier und da ein bisschen nachzujustieren. Selbstverleugnung sagt um Christi willen Nein zu deinen tiefsten Gedanken über dich selbst. Sein Kreuz auf sich zu nehmen bedeutet, dass das Leben, wie man es bisher gekannt hat, verwirkt ist. Es meint, sein Leben hinzugeben, weil es einem nicht mehr selbst gehört. Es gehört Jesus. Er hat es geschaffen. Und durch seinen Tod hat er es erkauft.


			Seit ich offen über meine Erfahrungen mit Homosexualität spreche, sagen mir manche Christen: „Christsein muss für dich schwerer sein als für mich“, als ob ich mehr aufzugeben hätte als sie. Doch das Evangelium fordert von jedem von uns alles. Wenn jemand meint, dass das Evangelium ganz gut zu seinem Leben gepasst hat, ohne dass er größere Änderungen an seinem Lebensstil oder an seinen Erwartungen und Zielen vornehmen musste, dann hat er mit echter Nachfolge vermutlich noch gar nicht wirklich angefangen.


			Und genauso, wie der Preis für jeden gleich hoch ist, wird es auch der Segen sein. In den letzten Jahren, in denen ich mit diesem Thema ringe, ist dies einer meiner Lieblingssätze von Jesus geworden:


			Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid, so will ich euch erquicken!


			(Matthäus 11,28)


			Das ist eine wunderbare Verheißung. Jesus geht davon aus, dass wir auf uns selbst gestellt alle beladen und belastet sind. Ohne Jesus ist das so. Aber wenn wir zu Jesus kommen, finden wir Ruhe. Nicht einfach die Ruhe eines entspannten Nachmittags am Wochenende oder eines freien Tages, der mit gemütlichem Ausschlafen startet, sondern etwas viel Tieferes: Ruhe in dem Sinne, dass die Dinge mit Gott jetzt so sind, wie sie sein sollten und schon immer gedacht waren. Ruhe in dem Sinne, dem gemäß zu leben, wer wir wirklich sind und wie Gott sich unser Leben vorstellt. Ruhe in dem Sinne, sich wirklich zu entfalten und zu dem zu werden, wie Gott uns gemacht hat.


			Hat Gott etwas gegen Schwule?2 Nein! Aber er ist gegen alles, was wir aus uns heraus sind, als Menschen, die für sich selbst leben anstatt mit ihm. Gegen diesen Kerl ist er, wie auch immer dieser in unserem Leben konkret aussehen mag. Aber weil Gott größer und besser ist und Dinge in uns tun kann, zu denen wir nicht in der Lage sind, liebt er auch diesen Kerl. So sehr, dass er seine Last trägt, an seine Stelle tritt, bei ihm aufräumt, ihn heilmacht und sich für immer mit ihm verbindet.


			Christ zu sein und mit gleichgeschlechtlicher Anziehung zu leben wirft alle möglichen Fragen auf, die wir in diesem Buch behandeln wollen. Meine eigenen Erfahrungen mit Homosexualität bedeuten nicht, dass ich für jeden sprechen kann, der mit diesem Thema ringt. Mit den Jahren habe ich viele Menschen kennengelernt, für die dieses Thema nicht abstrakt ist: Männer und Frauen; Alte und Junge; Gläubige und andere, die dem Glauben feindlich gegenüberstehen; Menschen, die sich mir unter vier Augen anvertrauen, und Menschen, die sich mit Stolz öffentlich als Schwule bezeichnen. Jede Begegnung war ein Geschenk. Manche erzählten von schmerzhafter Ablehnung (einer wurde sogar von seinen Freunden angespuckt), andere von überraschender Akzeptanz. Manche Geschichten waren meiner sehr ähnlich, andere ganz anders. Darum will ich nicht für andere sprechen, sondern diese Fragen aufgreifen und ihnen anhand der Bibel nachgehen.


			Eine der ersten Fragen ist meist: Und was sagt die Bibel zu Homosexualität? Dazu komme ich bald. Aber je mehr ich in der Bibel lese, desto überzeugter bin ich, dass das, was sie über Sexualität sagt, erst wirklich verständlich wird, wenn man sich anschaut, was sie allgemein über die Geschlechter und die Ehe sagt. Deswegen wollen wir dort anfangen …


			


			

				

					2	So der Titel der englischen Originalausgabe.
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